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Berlin den 8. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Rechnungs-Rath Beulke in Erfurt den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; und dem bei Allerhöchſtihrer Geſandtſchaft am Grobherzogl. 
Badenſchen Hofe angeſtellten Legations-Seeretair Freiherrn Julius von Ca— 
nis und Dallwitz die Kammerherruwürde zu verleihen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, bisherige außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Franzöſiſchen Hofe, Graf von Ar- 
nim, iſt von Paris hier angekommen. 


Poſen den 9. März. Seit geſtern iſt hier die Nachricht verbreitet, daß der 
durch den mißlungenen Revolutionsverſuch zu Siedlee im Königreich Polen bekannt 
gewordene Bronislaw von Dombrowski, dem es gelungen war, aus dem 
Königreich zu entkommen, auf Preußiſchem Gebiet — es heißt in Frankfurt a. O. 
— verhaftet worden ſei. — Das am Freitage, den ten, hier eingerückte 2te 
Bataillon des 12ten Jufanterie-Regiments hat uns heute Morgen wieder ver— 
laſſen, um in Kurnik und Gegend Standquartiere zu beziehen. Dafür rückte heute 
Nachmittag das 1ſte Bataillon deſſelben Regiments in Poſen eiu. Von Ruheſtö— 
rungen hat man in den letzten Tagen hier nichts vernommen. Auf eine Staffette, 
die vorgeſtern den Kurniker Wald paſſirte, iſt zweimal geſchoſſen worden, jedoch 
ohne zu treffen. Am geſtrigen und heutigen Tage ſind noch mehrere Gefangene 
hier eingebracht worden, dagegen ſind von den früher Verhafteten eine namhafte 
Anzahl von hier nach anderen Detentionspunkten, wie es heißt nach Schleſien, ab— 
geführt worden. — Den neuneſten Nachrichten aus Galizien zufolge, neigte auch 
dort die Revolution auf mehreren Punkten ſich ihrem Ende zu, nachdem der Adel 
ſich mit den Kaiſerlichen Behörden verbunden hatte, um der gefährlichen Pöbel— 
Revolte, die weder Freund noch Feind ſchonte, Einhalt zu thun. 

Poſen den 9. März. Die Warſchauer Zeitungen vom 6. März berichten, 
daß am Zten d. die Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Truppen in Krakau eingerückt 
ſeien, und daß deren Befehlshaber, mit Zuziehung des von Seite Preußens bes 
vollmächtigten Offiziers, folgende Bekanntmachung erlaſſen haben: 

„Der Zweck der Einnahme der Stadt Krakau iſt die Wiederherſtellung der öf— 
fentlichen Ruhe und die Säuberung des Gebiets der Freiſtadt Kratau vor den Ord- 
nungsſtörern, welche ſich noch etwa darin bergen könnten. Die drei hohen Schutz— 
mächte werden in der Folge die zur Förderung eines ungetrübten Wehlſtandes des 
Gebiets der Freiſtadt Krakau für nöthig erachteten Maßregeln ergreifen. Bevor 
jedoch dieſelben durch das Organ ihrer Reſidenten zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht werden können, haben die Kommandeurs der beiden in Krakau eingerückten 
Truppentheile nachſtehende Anordnungen zu erlaſſen für gut befunden: 1) Die Stadt 
Krakau wird hiermit in Belagerungszuſtand erklärt; Niemand darf deren Weich— 
bild ohne Legitimation überſchreiten. 2) Die Perſon und das Vermögen der ru⸗ 
higen Einwohner werden geſchützt. 3) Alle Hauseigenthümer, wie auch deren 
Verwalter, ſind verpflichtet, unter der Strenge der Kriegsgeſetze ſofort diejenigen, 
welche an den letzten Unruhen irgend eine Theilnahme gehabt, der Militairbehörde 
auszuliefern. 4) Alle diejenigen, welche nicht zu den Hauptruheſtörern gehören, 
ſondern nur durch letztere verleitet wurden, haben ſich zum Beweiſe ihrer aufrichtigen 
Reue und der unbedingten Unterwerfung freiwillig vor die Behörde zu ſtellen, denn nur 
auf dieſe Weiſe können ſie auf irgend eine Rückſicht rechnen. 5) Alle diejenigen, 
welche Waffen verbergen und ſolche bis zum 6. März Mittags 12 uhr nicht ab- 
liefern ſollten, verfallen der Strenge der Kriegsgeſetz. 6) Der Präſes und die 
Mitglieder des Senats der Freiſtadt Krakau, welche, den Begebenheiten fremd, 
in die Stadt zurückkehren, treten als Mitglieder in die proviſoriſche Adminiſtration, 
welche ſich mit der Erledigung der innern Angelegenheiten befaſſen ſoll. Der Hr. 
Senator Kapff wird bis zur Rücktehr Sr. Hochwürden des Herrn Schindler 


die Leitung derſelben übernehmen. 7) Jede der die Stadt einnehmenden Truppenab⸗ 
theilungen hat ihren Kommandanten ernannt, welche gemeinſchaftlich handeln fol- 
len. 8) Es wird hiermit eine gemiſchte Militair-Unterſuchungs-Kommiſſion er⸗ 
nannt zur Ermittelung des Grades der Schuld der ergriffenen Individuen. Die, 
als unſchuldig Erachteten werden unverzüglich entlaſſen; mit den Schuldigen ſoll 
nach den Geſetzen verfahren werden. 

(Unterz.) General Panintin. Kollin, K. K. Oeſterr. General.“ 

Die in der obigen Bekanntmachung genannten Maßregeln, ſagen weiter die War 
ſchauer Blätter, wären ins Leben getreten; die Preußiſchen Truppen, welche bes 
ſtimmt waren, ebenfalls in Krakau einzuxrücken, näherten ſich der Stadt. Die zer⸗ 
ſtreuten Jnſurgenten befanden ſich noch auf dem Krakauer Gebiete in der Nähe 
von Krzeſzowice, nach der Schleſiſchen Gränze zu. Dieſelben werden auf das ſchärſſte 
von den Ruſſen verfolgt, und zu dieſem Behufe find die Muſelmänner, Tſcherkeſ— 
ſen und zwei Kanonen der Don'ſchen Koſaken-Artillerie beſtimmt. 

Nach den von den Oeſterreichiſchen Behörden eingegangenen Berichten iſt die 
Ruhe in ganz Galizien hergeſtellt, außer in dem Saner Bezirk, wo die Unruhen 
noch bis jetzt herrſchen. Eine große Zahl von Gutsbeſitzern hatte an der Ver⸗ 
ſchwörung Theil genommen, aber überall, wo ſie die Bauern dazu verleiten wollten, 
ſcheiterten ihre Abſichten. st ? 

Der Warſchauer Polizei- Meifter hat eine Bekanntmachung erlaſſen, worin er 
ſich dahin äußert, daß die Regierung, von dem Ausbruch von Unruhen zeitig ge— 
nug unterrichtet, die zur Dämpfung derſelben nöthigen Maßregeln alsbald as 
geordnet habe. — Des bei Siedlee entſtandenen (in dieſer Zeit. ſchon erzählten) 
Aufruhrs einiger Gutsbeſitzer wird beiläufig Erwähnung gethan, dabei aber die 
Verfahrungsweiſe einiger Bauern, welche zur Unterdrückung deſſelben weſentlich 
beigetragen, gelobt. Gleichzeitig mit den Ereigniſſen bei Siedlee wurden im 
Gouvernement Auguſtowo drei aus Preußen kommende Emiſſaire, deren Zweck 
war, auch dort Unruhe und Unzufriedenheit gegen die Regierwig zu erregen, nach 
hartem Widerſtande ergriffen und den Behörden überliefert. 

Oſtrowo den 4. März. (Bresl. Itg.) Heute Morgen 8 Uhr marſchirte 
ſämmtliches Militair mit dem Geſchütze, unter klingendem Spiele, aus unſerer 
Stadt und nahm den nächſten Weg nach Schildberg. —- Wie wir vernehmen, 
ſollen Montag wieder 3 Eskadrous Kavallerie und 1 Bataillon Infanterie in un⸗ 
ſere Stadt einziehen. — Von der Polniſchen Grenze erfahren wir, daß Sonntag, 
den 1. März, in Kaliſch allen Perſonen, die nach früher eingeholter Licenz, 
gegen Erlegung einer Steuer, Gewehre zur Jagd oder zur Sicherheit halten durf⸗ 
ten, ſolche wiederum abgenommen wurden; auch war Sonntag die Grenze einige 
Stunden hindurch ſtreng geſperrt und der Uebertritt theils ſehr erſchwert, theils 
ganz gewehrt. N 

* Berlin den 7. März. Nach der Aeußeruug hieſiger hoher Militairperſo⸗ 
nen ſollen die Koſten, welche die Polniſche Verſchwörung durch das Zuſammenzie⸗ 
hen der Truppen u. ſ. w. dem Staate verurſacht, jetzt ſchon täglich gegen 5000 
Thaler betragen, da bei der Theuerung der Lebensmittel auf jeden Soldaten faſt 
ein halber Thaler für den Tag gerechnet werden kann. Außer den andern Rück— 
ſichten iſt es auch namentlich dieſer Koſtenpunkt, welcher das hieſige Volk, das 
feine Jutereſſen in mannigfacher Beziehung gefährdet glaubt, mit Abneigung gegen 
die Polniſchen Unruhen erfüllt, zumal in gegenwärtiger Zeit, wo die Hülfe und 
Unterſtützung des Staates von ſo mancher Seite her in Anſpruch genommen wird. 
Mit großer Beſorguiß verfolgt daher das Volk die täglichen Ereigniſſe und malt ſich 
in übertriebener Aengſtlichkeit Gefahren und Gefährdung des Familienglückes aus, 
die nicht vorhanden ſind. Namentlich iſt dies in jenen Familien der Fall, deren 
Familienväter zu der Landwehr gehören. — Wie man hört, dürfte für die Wie⸗ 
derherſtellung der Geſundheit der Prinzeſſin Wilhelm (Tante Sr. Majeſtät des 
Königs) Hoffnung vorhanden fein, — Die Auweſenheit des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Baiern wird hier durch manche Hoffeſte gefeiert. — Profeſſo 
Lichtenſtein hat nun durch den hieſigen Engliſchen Geſandten auch einen Be 
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richt über die Theilnahme des Prinzen Waldemar an der Schlacht in Indien 
erhalten Aus dieſem Berichte geht hervor, daß es dem Prinzen nicht einmal ge— 
lungen iſt, die Leiche des gefallenen Arztes Dr. Hoffmeiſter zu erlangen. Der 
Tod dieſes hoffnungsvollen jungen Mannes, der für die Wiſſenſchaft Manches ges 
leiſtet haben würde, hat hier in den verſchiedenſten Kreiſen große Theilnahme er⸗ 
weckt. — Die von Herrn Pelz aus Schleſien erlaſſene Aufforderung, worin er 
auf den Betrug im Leinwandhandel aufmerkſam macht, iſt hier mit vieler Aner⸗ 
kennung aufgenommen worden, da vielleicht in wenig n Städten ein ſolcher Unfug 
in Bezug auf den Leinwandhandel getrieben wird als in unſerer Hauptſtadt. Das 
Publikum, welches hier fo haufig durch marktſchreieriſche Leindwandhändler getäuſcht 
wird, weiß daher den Dienſt, welchen Herr Pelz durch ſeine Warnung dem Volke 
im Allgemeinen leiſtet, um ſo mehr zu würdigen. Da auf dieſe Weiſe einmal 
die Aufmerkſamkeit auf den ſchnöden Betrug hinſichtlich eines fo wichtigen Han— 
delsartikels gelenkt iſt, fo möge die Preſſe nicht unterlaſſen, den Gegenſtand zum 
allgemeinen Beſten näher zu beleuchten. Man leſe die täglichen Anzeigen hieſiger 
Leinwandhändler in unſern Blättern, um ſich zu überzeugen, wie einer den au— 
dern in den plumpſten marktſchreieriſchen Anpreiſungen überbietet, mit der in die 
Augen ſpringenden Abſicht, dem Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen. Der 
Eine giebt vor, daß er durch einen großen Gewinn in der Lotterie in den Stand 
geſetzt ſei, fo gute ächte Waaren für ſolchen Spottpreis abzulaſſen, der Andere 
will durch eine beabſichtigte Ueberſiedelung nach Teras genöthigt fein, feine Vor— 
räthe ſchnell zu verkaufen. Der Dritte ſtraft die Andern aus Brodneid Lügen und 
giebt ſich den Anſchein, er verabſcheue ſolche erdichtete Vorwände, behauptet aber 
zugleich, er könne allein ſo wohlfeil verkaufen, weil er die beſte Waare äußerſt 
billig eingekauft habe. Ein ſolches plumpes Spiel, das Betrug und Täuſchung 
auf der Stirne trägt, unterfängt man ſich, Tag auf Tag zum Hohn des gewöhn— 
lichen Menſchenverſtandes in einer Stadt zu treiben, die der Sitz der Deutſchen 
Intelligenz genannt wird Leider werden Unwiſſende, durch die überraſchende 
Wohlfeilheit gereizt, fortwährend zum Ankaufe der unächten Waare verleitet. Da 
der Betrug zumeiſt die ärmere Volkskaſſe trifft, ſo iſt er um ſo verabſcheuungs— 
würdiger. Um dieſem Betrug zu ſteuern, fordert daher Herr Pelz die Fabrikan— 
ten ächter Waare auf, die Leinwand mit einem Urſprungsſtempel zu bezeichnen. 
Hoffentlich wird man im eigenen Jutereſſe dieſem Aufrufe Gehör geben, damit ein 
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Inland wie im Ausland erlange und ihm nicht durch das gegenwärtige das Ver— 
trauen untergrabende Treiben der Todesſtoß beigebracht werde. — Von Profeſſor 
Dr. Heffter, Mitglied des Rheiniſchen Reviſions- und Kaſſationshofes, iſt eine 
dritte ſorgfältig revidirte und verbeſſerte Auflage ſeines Lehrbuchs des gemeinen 
Deutſchen Kriminal-Rechts mit Rückſicht auf die ältern und neuern Landes-Rechte 
herausgekommen. — Der Charlottenburger Beobachter ſcheint einen Feldzug ge— 
gen hieſige Schriftſteller eröffnen zu wollen. — Die neue hohe Nachtigallenſteuer 
hat die Streitfrage veranlaßt, ob auch die Beſitzer eines Sproſſexs mit dieſer 
Steuer zu belaſten ſeien. Die Stadtverordneten, denen auch unſer Zoolog Lich— 
tenſtein beiſtimmt, haben ſich dahin erklärt, daß in Bezug auf die Steuerbeſtim— 
mung kein Unterſchied zwiſchen einer Nachtigall und dem ihr ſo verwandten Sproſ— 
ſer zu machen ſei. 

Berlin den 7. März. Geſtern Vormittag nahm Ihre Majeſtät die Kö— 
nigin das neue Normal-Krankenhaus in Augenſchein und ſprach ihre 
höchſte Zufriedenheit über den fortgeſchrittenen Bau aus. Dieſer iſt jetzt ſo weit 
gediehen, daß die großen Gebäude bereits unter Dach gebracht ſind, was um ſo 
bemerkenswerther iſt, als von dem Anfang bis jetzt noch kein Jahr verfloſſen iſt. 
Man hofft, in dem künftigen Jahre die Anſtalt ihrer Beſtimmung übergeben zu 
können. Die Einrichtung iſt für 350 Betten getroffen, von denen 100 durch 
die Gnade Sr. Majeſtät und 50 durch unſere ſtädtiſchen Behörden bereits dotirt 
ſind. Mit der Vollendung dieſer Anſtalt dürften die Zwecke des Schwanenordens 
verwirklicht werden. — Der erſte Jahresbericht der Piſchon'ſchen Penſionsſtiſtung 
für Volks⸗ und Elementar-Lehrer iſt fo eben erſchienen. Die Einnahme betrug 
(einſchließlich 217 Thlr. 20 Sgr. von JJ. MM. und dem K. Hauſe bewilligte 
Beiträge) 2524 Thlr., die Ausgabe 364 Thlr., darunter 186 Thlr. Penſio- 
nen und Unterſtützungen an drei Penſionäre, wie 138 Thlr. Unterſtützungen an 
neun Lehrerwittwen. Wir wünſchen der milden Stiftung den beſten Fortgang 
und die kräftigſte Theilnahme. — Vorgeſtern Abends fand man auf der Berlin⸗ 
Potsdamer Eiſenbahn unfern Schöneberg, den Leichnam eines unbekannten jungen 
Mannes, völlig bekleidet, ohne Kopf, mit dem Oberkörper nach den Bahnſchie— 
nen gekehrt und in ſolcher Lage vor, daß daraus zu entnehmen war, der Unbe⸗ 
kannte habe ſich vor dem Vorüberfahren eines Zuges auf die Bahn geworſen und 
ſo ſeinen Tod ſelbſt geſucht. Der Kopf ſteckte im Hut und lag nicht weit vom 
Körper in der Mitte der Bahnſchienen; der Hut war über das Geſicht gezogen. 
Es ſcheint ein ungefähr 20 Jahr alter, ſeiner Kleidung nach den diſtinguirten 
Ständen angehörender junger Mann zu ſein. In ſeinen Taſchen fand man einige 
Geldſtücke und ein Billet zum erſten Rang des Königſtädtſchen Theaters. 

Breslau den 7. März. Wie uns von der einen Seite verſichert wird, wä— 
ren die Inſurgenten mit einem ſtarken Corps bis Brody in Galizien vorgedrungen. 
Von der anderen Seite wird dagegen gemeldet, daß die Oeſterreichiſchen Truppen 
die Inſurgenten geſchlagen hätten. Viele Kanonen ſind ausgegraben worden, 
welche in der letzten Revolution vergraben wurden. 

Aus Militſch meldet man: In Folge der Erzählungen von Landleuten, 
daß auf dem 2 Meilen von hier entfernten Dorfe Bugedei Unruhen ausgebrochen 


und ein Förſter, der ſich vertheidigen wollte, aufgehängt worden ſi, marſchirten 
geſtern 20 Uhlanen, unter Anführung des Lieut. v. Keltſch dahin ab. Wie es 
heißt, ſollen auch 40 Mann Infanterie von Krotoſchin aus, zur Aufrechthaltung 
der Ordnung nach Bugedei abgegangen ſein. Weitere Nachrichten fehlen bis jetzt.“) 

Danzig den 6. März. (Danz. Ztg.) Die Krankheit unſeres Ober-Präſi⸗ 
denten iſt die Folge eines Falles, welchen derſelbe vor etwa drei Wochen auf dem 
Schloßhofe in der Nähe ſeiner Wohnung that, und wobei er ſich am Hinterkopfe, 
anſcheinend unbedeutend, verletzte. Aerztliche Hülfe wurde ſogleich angewandt 
und der Vorfall war beinahe vergeſſen, als ſich, etwa 12 Tage nach dem Falle, 
ſehr bedenkliche Symptome einſtellten, die wiederholte Operationen am Kopfe noth⸗ 
wendig machten. Die letzten Nachrichten laſſen indeß eine baldige Wiederherſtel— 
lung des Hrn. Bötticher hoffen. Während wir von Berlin her aus den Zeitungen 
vernehmen, daß dort bereits der Frühling eingekehrt iſt, verunglücken hier noch 
die Menſchen auf dem Eiſe der Weichſel. 

Koblenz, den 2. Maͤrz. Auch hier hatten wir am geſtrigen Abend einen 
Auflauf, deſſen nächſte Urſache inzwiſchen durchaus nicht in politiſchen Beziehun⸗ 
gen, ſondern in gewöhnlichen Kneipvorkommniſſen zu ſuchen iſt. Mehre Artilleri— 
ſten nämlich, die in einem Schnapsladen zuſammen getrunken hatten, geriethen in 
einer ſehr lebhaften nicht weit von der Hauptwache entlegenen Straße in Streit 
und es ſoll bereits zwiſchen ihnen zu Thätlichkeiten gekommen ſein. Durch das 
Hinzukommen mehrerer Civiliſten, welche die Streitenden auseinander zu bringen 
verſuchten, ward unterdeſſen die Debatte lebhafter und namentlich, als die Solda— 
ten die Aeußerung vernahmen: „das find einige Kommislümmel, die für 4 Pf. 
Schnaps getrunken haben!“ machten alle Militairs gemeinſchaftliche Sache gegen 
die auweſenden Bürger, wodurch es kam, daß letztere auch ohne alle Umſtände von 
der inzwiſchen dazu gekommenen Patrouille auf die Angabe der Soldaten arretirt 
wurden. Ein ſolches Einſchreiten Seitens der Wachtmaunnſchaft erbitterte uun die 
vielen anweſenden Civileinwohner im höchſten Grade und fo begab ſich Alles nach 
der Hauptwache, um die Befreiung der arretirten Bürger zu bewirken Der 
wachthabende Offizier mochte jedoch eine ſolche Demonſtration für gefährlicher hal⸗ 
ten, als ſie war; kurz er traf verſchiedene Maßregeln, wodurch die Bürger nur 
noch mehr gereizt wurden und nun zu Thätlichkeiten gegen die Wachtmannſchaft 
übergegangen ſein ſollen, in Folge deren der Offizier habe ſcharf laden laſſen. 
Dieſe Maßregel war aber fruchtlos, da die Truppen mit Perkuſſionsgewehren auf⸗ 
gezogen waren und keine Zuͤndhütchen hatten. Während ſich nun ein Handge⸗ 
menge entſpaun, in welchem Steinwürfe, Kolbenſtöße und Säbelhiebe (letztere von 
Seiten der Artilleriſten) wechſelſeitig ausgetauſcht wurden, erſchien der Gouver— 
neur, Generallieutenant von Bardeleben, mit mehreren Stabsoffizieren auf dem 
Platz und namentlich bot erſterer Alles auf, die aufgeregte Menge zu beſchwichti⸗ 
gen. Bald nachher erſchienen zwei Kompagnien Infanterie, wie man ſagt, mit 
ſcharfen Patronen auf dem Platze, aber dem Zureden des Gouverneurs gelang es, 
daß ſich die Maſſe verlief, worauf gegen 12 Uhr die Truppen abmarſchirten. 
Aus Veranlaſſung des Rufes: „Bürger heraus!“ ſah ſich jedoch der Gouverneur 
in der Lage, die geſammte Garniſon bis Nachts 3 Uhr in den Kaſernen marſch⸗ 
fertig zu halten. Sowohl von Seiten des Militairs als auch der Civiliſten haben 
Mehrere nicht unbedeutende Wunden davon getragen. Heute iſt Alles ruhig und 
man ſpricht nur von den Mißverſtändniſſen, wodurch folche Auftritte herbeigeführt find. 

Weſel den 27. Febr. (Elbfelder Kreisblatt) Der Pater Goßler in Dor— 
ſten wollte in der vorigen Woche einer biſchöflichen Weiſung zufolge zum Ordens— 
proyinzial nach Hardenberg abreiſen. Kaum war dies in Dorſten bekannt gewor⸗ 
den, ſo verſammelte ſich eine mit Miſtgabeln und Aexten bewaffnete Volksmenge, 
welche die gefängliche Abführung des Paters befürchtete, vor dem Kofler, nöthigte 
gewaltſam den vorfahrenden Kutſcher zur Rückkehr und verhinderte die Abreiſe. 
Sie hielt auch den ganzen Tag und die folgende Nacht hindurch Wache vor dem 
Kloſter, damit der heilige Mann nicht entführt werde. Es find Unterſuchungen 
eingeleitet. Das Goßlerſche Treiben hat die Stadt in zwei einander gegenüber 
ſtehende Parteien getheilt, man könnte ſie Goßlerianer und Antigoßlerianer nennen 
die erſten find die zahlreichſten, zu ihnen gehört die geſammte Schifferinnung, die 
bei der beabſichtigten Goßlerſchen Abreife ein ſeemänniſches Ungeſtüm bewies. Die 
Goßlerſchen Predigten haben für den gemeinen Mann viel Reiz und Anziehung 
und an Wunder will er einmal glauben. 


Ausland. 
Dune u te iich ue en d 

Stuttgart den 28. Febr. Unſer ſchwäbiſcher Merkur enthält die ausführ⸗ 
lichen Verhandlungen über einen Criminalprozeß, welcher in dieſen Tagen in Eß⸗ 
lingen entſchieden wurde, und der ſich um das zerplatzen eines Zündthütchens han⸗ 
delte. Ein Chepaar aus dem Dorfe Neckargartach bei Heilbronn, beide Theile 
erſt 27 Jahr alt, ſeit 4 Jahren verheirathet und Eltern zweier Kinder, lebte in 
Unfrieden und die Frau trennte ſich von dem Mann. Der Letztere ſuchte die 
Frau eines Tages auf dem Acker auf und bat ſie zärtlich, wieder zu ihm zurück⸗ 
zukehren; als ſie ſich weigerte, zog er ein Piſtol hervor und drückte es auf ſie ab. 
Es gab kein Feuer. Er warf es nebſt einem zweiten von ſich und entfloh. Beide 
Piſtolen fand man ſcharf geladen, an dem einen das Zündhütchen zerplatzt, und 
in Folge dieſes letztern Umſtandes, der als Beweis angenommen wurde, daß der 
Mann feine Frau wirklich erſchießen wollte, wurde der Unglückliche wegen beab⸗ 
ſichtigten Gattenmordes zu ſechszehu Jahr Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

) Den neueſten Mittheilungen zufolge iſt das Ganze ein Mährchen. 
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Dresden den 3. März. Die in der geſtrigen Sitzung der erſten Kammer 
begonnene Berathung des Deputations⸗Berichts über die Vorlegung einer 
auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, nebſt Anklageprozeß und 
Staatsauwaltſchaften gebauten Straf⸗Prozeß⸗-Ordnung wurde 
in der heutigen Sitzung beendigt. Das Deputations-Gutachten reduzirt ſich auf 
nachſtehende Anträge, welche der Kammer zur Annahme empfohlen werden: Die: 
ſelbe wolle im Verein mit der zweiten Kammer die Staatsregierung erſuchen: 
a) einen auf den Grunbjab der Mündlichkeit und des Anklageprozeſſes mit Staats: 
anwalt gebauten Eutwurf einer Strafprozeßordnung am nächſten Landtage vorzu— 
legen; hierbei auch b) davon auszugehen, daß bei der Hauptunterſuchung Ge— 
richtsöffentlichteit als Regel zu betrachten ſei, jedoch mit gewiſſen objektiven und 
ſubjektiven Beſchränkungen, hinſichtlich deren man den Vorſchlägen der Staats⸗ 
regierung in dem gedachten Geſetz-Entwurf entgegenſehe und der künftigen Stände-⸗ 
verſammlung ihre Erklärung darüber vorbehalte; zugleich aber e) darauf Rückſicht 
zu nehmen, daß bei dem künftig einzuführenden Unterſuchungsverfahren den ges 
richtlichen Eutſcheidungen auch in Betreff der Thatfrage auf das Weſen der Sache 
eingehende Entſcheidungsgründe beigefügt werden können, und Beibehaltung des 
Inſtanzenzuges ausführbar erſcheine; nicht minder d) mit dieſer Vorlage die eines 
Geſetzentwurfes über Zurücknahme und Aufhebung der in Händen von Privaten 
und Korporationen befindlichen Kriminalgerichtsbarkeit, vorbehaltlich des weiteren 
Gehörs der Stände über Begrenzung derſelben, zu verbinden. Mit dieſen An⸗ 
trägen verbindet ſodann die Deputation noch den, daß die Kammer dem Beſchluſſe 
der zweiten Kammer: den Anträgen auf Einführung von Geſchwornengerichten 
weitere Folge nicht zu geben, unbedingt beitreten möge, fügt jedoch die Bemer— 
tung hinzu, daß ſie zu dieſem Antrage nicht durch die im Deputationsberichte der 
jenſeitigen Kammer angeführten Gründe, ſondern durch die feſte Ueberzeugung be— 
wogen worden ſei, daß das Inſtitut der Geſchwornengerichte die erforderliche Si- 
cherheit der Strafrechtspflege nicht gewähren könne. — Bei der Abſiimmung 
wurde der Antrag der Deputation sub a einſtimmig angenommen, der sub b aber 
mit 21 gegen 20 Stimmen durch Namensaufruf abgewor fen und dafür der 
Antrag des Freiherrn von Welck, nach welchem es der Erwägung der Regierung 
anheimgegeben werden ſoll, welcher Grad von Oeffentlichkeit in Auwendung zu 
bringen, mit 22 gegen 19 Stimmen angenommen; der Antrag der Deputation 
sub e, fo wie das hierzu eingebrachte v. Welck ſche Zuſatzamendement fanden eben— 
falls einſtimmige Annahme; ebenſo wurde der Antrag sub d gegen 4 Stimmen, 


und die Ablehnung der Einführung von Geſchworenengerichten gegen 2 Stim- 


men angenommen. Die vom Präſidenten hierauf geitellte Haupt-Frage, ob 
die Kammer die gefaßteu Beſchlüſſe an die Regierung bringen wolle, wurde 
ſodann durch Namensaufruf gegen 7 Stimmen (Hohenthal-Königbrück, Groß⸗ 
mann, v. Schönfels, Hübler, Wehner, Gottſchald und Starke) bejahend 
entſchieden. 

Dresden den 5. März. Die Ausweiſung der Polen iſt von der Sächſiſchen 
Regierung ausgegangen; Manche meinen, ſie habe dieſe Vorſichtsmaßregel aus 
eigenem Antriebe gefaßt; doch können wir dies nicht glauben, ſondern gewiß ſind 
Reclamationen von großen fremden Mächten an ſie ergangen. Der Geſandte 
Rußlands befand ſich freilich die ganze Zeit über am Großherzoglichen Hofe zu 
Weimar. Auch einige Verhaftungen ſind vorgenommen worden, ſo die eines 
Polniſchen Offiziers in Belgiſchen Dienſten, S. . a, der, ungeachtet an ihn er⸗ 
gangener Warnungen doch hier blieb. Der Belgiſche Geſandte für Berlin, der 
es zugleich auch für Dresden iſt, Herr von Nothomb, befand ſich gerade hier; 
auf ſein Verwenden iſt jener Offizier wieder freigegeben, jedoch nach Belgien ge— 
wieſen worden. In ſeinen Papieren ſoll eine Liſte der hieſigen Polen gefunden 
worden ſein, die zu einem Ball aufgeſetzt worden war, wie die Polen behaupten; 
daß auf Grund dieſer Liſte die Ausweiſungen vorgenommen, iſt nicht zu glauben. 

Oeeſt erer i che 

Wien. — General Chlspicki, der bekaunte Obergeneral der früheren 
Polniſchen Revolution, der in Krakau lebte, ward von den Aufrührern angegan— 
gen, ſich au ihre Spitze zu ſtellen. Er erklärte aber feinen ganzen Abſchen vor 
dieſem Unternehmen, das mit dem ruchloſeſten Leichtſinn unternommen ſei und 
nothwendig ſcheitern und das größte Elend über das Land verbreiten müßte, und 
drohte, wenn man ihm Gewalt authun wolle, ſich mit dem Dolche in der Hand 
Ruhe zu ſchaſſen. Als das Oeſterreichiſche Bataillon Krakau verließ, ſolgte Chlo— 
pickt den Truppen. 

Frankreich 

Paris den 3. Marz. Die Deputirten-Kammer beſchäftigte ſich geſtern 
in ihren Büreaus vor der öffentlichen Sitzung mit Ernennung der Präſidenten 
und Seeretaire. In allen wurden bei der erſten Abſtimmung ſogleich die konſer— 
vativen Kandidaten gewählt, ſo daß die Oppoſition ganz und gar durchgefallen iſt, 
was ſeit langer Zeit nicht vorgekommen. Die Büreaus beſchäftigten ſich dann 
mit dem Antrage des Herrn von Remilly, die Einführung einer Hundeſteuer 
betreffend. 

Die Parteien fahren mit ihren Vorbereitungen für die im nächſten Sommer 
bevorſtehenden allgemeinen Wahlen fort. Bisjetzt jedoch haben nur erſt die äußer⸗ 
ſten Richtungen ihre Manifeſte erlaſſen. Das Journal l'Univers veröffentlicht 
nun auch ein ſolches von Seiten der ſogenannten neukatholiſchen Partei, welches 
von dem Grafen von Montalembert in Form eines Briefes erlaſſen worden und 
worin als leitender Grundſatz dieſer Partei bei den Wahlen ausgeſprochen wird 
es müßten, ganz abgeſehen von allen politiſchen Meinungen, alle diejenigen Kan⸗ 


werde. 


didaten unterſtützt werden, welche das Princip der Unterrichtsfreiheit zu ertheidi⸗ 
gen bereit ſein würden. f 

Der Courrier frangais berichtet, daß die Aufhebung der Sklaverei in 
Tunis zu Konſtantinopel großes Aufſehen gemacht habe, und daß im Divan meh⸗ 
rere Miniſter ſich derb darüber ausgeſprochen hätten. Reſchid Paſcha habe aber 
offen die Partei des Bey ergriffen. a 

Dem National zufolge, hätte Roſas den Geſandten Frankreichs und Englands 
folgende Vorſchläge gemacht: 1) Die Anerkennung Oribe's als Präſident und 
ſeine Unabhängigkeit von fremden Mächten. 2) Die Rückgabe der Inſel Martin 
Garcia und ihres Geſchwaders an die argentiniſche Republick. 3) Der Rückzug 
des argentiniſchen Heeres aus dem Gebiet der orientaliſchen Republick. 4) Ent⸗ 
waffnung aller Fremden zu Montevideo. 5) Die Kontrakte und Verkäufe zwiſchen 
der Regierung von Montevideo und Ausländern ſoll Oribe anerkennen, wenn die⸗ 
ſelben nicht freiwillig aufgelöſt werden. Wie verlautet, wären dieſe Bedingungen 
aber zurückgewieſen worden. 

Die Fregatte „Belle-Poule“ iſt von Toulon unter Segel gegangen. Sie hat 
230 Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten des 3. Jufanterie-Marine-Regiments 
und 15,000 Fr. baar an Bord. 

Dem Courrier francais wird von Haiti geſchrieben, daß Admiral Laplace, 
der Oberbefehlshaber der Autillen-Station, nach einer langen Konferenz mit dem 
Kommandanten Lartigue deſſen Benehmen in der mit dem Präſidenten der hayti- 
ſchen Republit entſtandenen Differenz durchaus gebilligt habe. Am 18. Januar 
hatte Herr von Lartigue feine letzte Zuſammenkunft mit dem Präſidenten Pierrot, 
welcher den Wunſch ausdrückte, daß die Differenzen, welche ſich zwiſchen Frank— 
reich und der haitiſchen Republik erhoben, zu einer gütlichen Ausgleichung gebracht 
werden möchten, zugleich aber förmlichſt darauf beſtand, daß der franzöſiſche Ges 
neral-Konſul, Herr Levaſſeur, entfernt und durch einen anderen Agenten erſetzt 
Unter dieſen Umſtänden entſchloß ſich Herr von Lartigue dazu, feiner Re⸗ 
gierung Mittheilung von dieſen Eröffnungen zu machen und weitere Inſtruktionen 
abzuwarten. 

Am vorigen Sonnabend ſollte ein hieſiger Federfabrikant beerdigt werden. 
Man fand, daß die Leiche eine unnatürliche Wärme beſaß und mit Hülfe eines 
Arzles wurde der Todtgeglaubte wieder in das Leben zurückgebracht, jedoch nur 
für einige Stunden, worauf er ſeine Augen abermals und für immer ſchloß, ſo 
daß er geſtern beerdigt worden iſt. 

7 O ſt in dien. 

Der Allgem. Zeitung wird aus Alexandrien geſchrieben: Ein vor uns liegen⸗ 

des Schreiben aus Calcutta beſagt: „Wir haben Berichte von Dinapore vom 
31. Dec. erhalten, wonach die Sikh große Summen Geldes an benannten Ort 
ſandten zur Beſtechung der eingebornen Truppen (Sipahi) um in einer beſtimmten 
Nacht alle Europäer zu ermorden. Glücklicherweiſe wurde die Verſchwörung 
durch einen Havildar (Unteroffizier), welcher ſchon eine ſchöne Summe erhalten, 
entdeckt. Derſelbe begab ſich mit dem erhaltenen Gelde zum Major ſeines Regi⸗ 
ments und erzählte das Vorgefallene. Das ganze Regiment wurde den nächſten 
Tag entwaffnet, und ſtreuge Unterſuchungen gehen nun vor ſich. Der Munſchi 
(Dolmetſcher) des Uſten Regiments wird morgen gehangen. Es geht das Ge— 
rücht, daß der gleiche Verſuch mit den Truppen in Barrakpur gemacht wurde. 
Barrakpur iſt uur 6 Meilen von Caleutta entfernt.“ 
BVatavia, den 28. Dec. Vor vierzehn Tagen wurden wir hier mit der 
Nachricht erſchreckt, daß in der Reſidentie Bantam ein Aufruhr ausbrochen ſei, der 
mit der Ermordung eines Pflanzers, deſſen Frau und fünf Kindern, drei wurden 
durch Zufall grrettet, begann, außer dieſen ſollen noch mehre Adminiſtrateure von 
andern Pflanzungen ein gleiches Schickſal gehabt haben, mehre Pflanzer-Familien 
ſind von Bantam nach hier geflüchtet. Die Regierung ſandte gleich eine hinrei⸗ 
chende Macht Militair, Jufanterie, Kavallerie und Artillerie dahin ab, um die 
Ruhe wieder herzuſtellen, was um ſo leichter gelingen wird, da bereits jetzt die 
Hauptanſtifter ſchon arretict und geköpft find, 

Man macht hier kurzen Prozeß; jeder Prieſter von dem aufrührerifchen Volk 
hat ein gleiches Schickſal zu erwarten, wenn er eingefangen wird. Bantam iſt in 
der Nähe von Batavia, weshalb um fo exemplariſcher verfahren werden muß. 
Ueber dieſe Vorfälle und deren wahrſcheinliche Urſachen beobachtet die Regierung 
ein tiefes Stillſchweigen, das ſich Niemand zu erklären weiß. 

Das Gouvernement hat jetzt hinreichend zu thun, da auch jetzt eine Expedition 
gegen Balie ausgerüſtet wird, wohin 2000 Mann geſandt werden ſollen, um 


endlich den vielen Klagen von dort wegen Seeräuberei, worin hauptſächlich der 


Sultan von Balie betheiligt fein ſoll, mit einem Schlage ein ſchnelles Ende zu 
machen. 

Rhu, eine Holländiſche Beſitzung in der Nähe von Singapore, iſt auch von 
Seeräubern heimgeſucht worden, die die Gouvernementskaſſe geraubt, und mehre 
Europäer ums Leben gebracht haben. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 

Waſſerſtand der Warthe: Geſtern (9. März) früh 6 Uhr am Wal⸗ 
liſcheier Brücken-Pegel 15 Fuß weniger 1 Zoll. — Um Mittag 14 Fuß 93 8. 
am Berdychower Damm 14 Fuß 8 Zoll. BE 

Breslau den 2. März. Gegenwärtig beſindet ſich im hieſigen Kloſter der 
barmherzigen Brüder ein Mann, welcher bei dem Ausbruch der Unruhen im Frei⸗ 
ſtaat Krakau anweſend war, und bei jener Gelegenheit von den Inſurgenten bes 


deutend verwundet worden iſt. Wir geben feine Ausſage hier wörtlich wieder: 
„Ich heiße Johann Lukaſch, ſtand früher bei dem Oeſterreichiſchen Militär, 
zuletzt als Gendarm durch 15 Jahre, und bin nun als Bahn-Aufſeher bei der 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen Bahn angeſtellt, und habe mich zu Trzebin a 
angeſtellt befunden. Verfloſſenen Sonntag, als den 22ſten v. M. wurde ich bei 
dem Ausbruch der Inſurrektion vorgefordert und mir angedeutet: „daß ich bei den 
Inſurgenten dienen müſſe.“ — Ich erwiderte, daß ich jetzt zum Civil gehöre, 
allein es half nichts, man ſagte, ich müſſe Wachtmeiſter werden. Ich mußte 
der Gewalt, da ich von einigen hundert Perſonen umgeben war, weichen, und 
ſo erhielt ich den Auftrag, Haſer zu holen, und für etwa ankommende Pferde 
Fourage zu vertheilen. Dem mit Drohungen mir gewordenen Auftrage mich un— 
terziehend begab ich mich an den mir bezeichneten Ort. Allein es währte nicht 
lange, ſo wurde ich abgeholt, zu einem ſich als Kommandanten gerirenden Manne 
in eine Stube gebracht und mir hier eröffnet: daß ich es mit den Deutſchen hielte. 
Auch wurden mir hier Fragen über verfchiedene Gegenſtände vorgelegt, und ich 
mußte eine Zeit lang in der Stube bleiben. In einiger Zeit wurden noch zwei 
andere Männer in die Stube gebracht, ſoviel ich weiß, ein geweſener Amtmann 
und ein Arbeitsmann. Es wurde nunmehr ſchon dunkel und Licht angezündet. 
Jetzt traten mehrere Perſonen in die Stube, welche ſagten: „Dieſe werden 
erſchoſſen.“ Sogleich legte einer die Flinte auf mich an, allein das Gewehr 
verſagte, und nun hieß es: „niedergehauen! Ich erhielt erſt einen Säbelhieb 
auf die rechte Seite des Kopfes und ſank zuſammen, und dann einen zweiten 
Hieb in die linke Seite des Kopfes. Die andern beiden Männer wurden eben— 
falls mit Säbelhieben zu Boden geſtreckt. Nun nahm, als ich ſo da lag, einer 
der Rebellen meinen Fuß, und ließ denſelben niederfallen, um zu ſehen ob ich 
todt ſei, und ſagte: „Der hat genug.“ — Die andern beiden, mit denen 
fie es eben fo machten, erhielten jedoch noch mehrere Säbelhiebe, worauf das 
Licht verlöſcht wurde und die Inſurgenten ſich entfernten. Ich hatte mein Be— 
wußtfein noch nicht verloren, und ſo wie es ſtille wurde, kroch ich zur Thür 
und machte mich, ohne bemerkt zu werden, ins Freie. Ich nahm Schnee, be— 
deckte damit meine Wunden, und verbarg mich kurze Zeit unter einer kleinen 
Brücke. Da aber alles ruhig blieb, begab ich mich auf den Bahndamm, ging 
die Nacht hindurch weiter, und kam am 23ſten v. M. in Myslowitz au, von 
wo ich ſpäter nach Breslau gefahren und im Kloſter der Barmherzigen Brüder 
aufgenommen wurde Meine Frau und zwei Kinder habe ich von Myslowitz 
aus benachrichtigen laſſen, daß ich am Leben ſei.“ So weit die Erzählung des 
Verwundeten, welcher übrigens wohl wieder geneſen wird. 

Der Lohn der Nähterinnen iſt jetzt überall karg, aber verhältnißmäßig viel- 


Stadttheater zu Poſen. 
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leicht nirgend karger, als in London, wo die Nähterinnen für die Anfertigung ei⸗ 
nes Matroſenhemdes ſchon ſeit einiger Zeit nur noch 15 Pence (14 Silbergroſchen) 
erhalten. Auch bei der angeſtrengteſten Arbeit kann eine Nähterin im Laufe eines 
Tages nur drei ſolcher Hemden anfertigen und alſo nur 44 Pence (34 Silbergr.) 
verdienen, wobei ſie noch ihre Nadeln kaufen muß. 

— . ̃ l — 
t se ( Eingefandt. ) . 

Poſen. — Auf die vor einiger Zeit in dieſen Blättern an den hieſigen Ma: 
giſtrat gerichtete Bitte, um Aufklärung, ob die in Stelle der bereits bis zum 
1. März c. bezahlten Rauchfangsſteuer jetzt getretene Grundſteuer, für die Mo— 
nate Januar und Februar erſtattet oder von letzterer in Abzug gebracht werden 
ſolle, iſt keine Erwiederung erfolgt, vielmehr iſt die gewünſchte Belehrung dem 
mit der Einziehung der noch nicht gezahlten Grundſteuer beauftragten Exckutor 
überlaſſen worden. Wer alſo dieſe Abgabe noch nicht gezahlt hat, der warte ja 
nicht auf die gehoffte Antwort vom Magiſtrat. Da es jedoch gewiß den meiſten 
Bürgern wünſchenswerth ſeyn dürfte, zu erfahren, weshalb nichts erſtattet wird, 
namentlich denen, welche jetzt weit mehr Grundſteuer als früher Rauchfangs⸗ 
Steuer zahlen ſollen, ſo haben mehrere Betheiligten ſich darnach erkundigt und 
ſolgende Eröffnung empfangen: „Die nach dem Polniſchen Reichstagsbeſchluſſe 
im Jahre 1629 neu eingeführte und durch das Geſetz des Königreichs Polen vom 
Jahre 1775 erweiterte und feſigeſetzte Rauchfangsſteuer mußte immer für das 
ganze Kalenderjahr vom J. Januar bis letzten December, und zwar für das Iſte 
Semeſter im März und für das 2te im September gezahlt werden. Die Zah⸗ 
lung dieſer Steuer erſtreckte ſich daher nicht auf die Monate Januar und Februar 
des folgenden Jahres. — Nach der Kabinets-Ordre vom 14. Oktober 1844 find 
die bis dahin unter verſchiedenen Benennungen veranlagten Grundabgaben, na— 
mentlich die Rauchfangsſteuer, in eine Summe zuſammengezogen, und werden 
vom 1. Januar ec. an unter der allgemeinen Benennung „Grundſteuer“ erhoben. 
Das Grundſteuer-Contingent überſteigt nicht den früher gezahlten Rauchfang⸗ 
ſteuer-Vetrag, daſſelbe iſt aber nach der Ertragsfähigkeit auf die einzelnen Be- 
figungen vertheilt worden, und die Folge davon iſt, daß größere Grundſtücke 
mehr, dagegen kleinere weniger, wie früher, zu zahlen haben. 


Theater. 

a Freitag ri —— auf ee „Der Barbier von Sevilla“ wieders 
holt, worin unſere liebenswürdige Gäſtin, Fräul. Babbni 

einerndtete Die Parthie der „Roſine“ iſt rer ihrer — eee 
ſo angemeſſen, daß dieſelbe zu ihren gelungenſten Leiſtungen gehört. Die einge⸗ 
legen Variationen aus der „Somnambula“ fang fie wieder fo hinreißend ſchön 
daß der Applaus gar nicht aufhören wollte. Den „Baſtlio“ gab diesmal Herr 
Stotz, der die Rolle ganz richtig aufgefaßt hatte. — Zum Schluſſe wurde noch 
der „Verſchwiegene wider Willen“ aufgeführt, worin Herr Direktor Vogt als 
Commerzienrath in bekannter Weiſe excellirte. 


zeige ich hiermit an, daß ich noch zur Aufnahme 


Donnerſtag den 12. März: Letzte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Fräul. Emma Babnigg: Das unters 
brochene Opferfeſt; große Oper in 2 Akten, 
von Winter. — (Myrha: Fräul. E. Babnigg.) 


. Auktion. 

Im Auftrage des Königl Land- und Stadt-Ge⸗ 
richts hier, wird Donnerſtag am 12. März d. J. 
Vormittags von 10, und Nachmittags von 2 Uhr 
ab, der bewegliche Nachlaß des Reg.-Sekretair a. D. 
J. Fr. Petzcke, beſtehend in: Betten, Meubels, Lei— 
nenzeug, Kleidern, Haus- und Küchen-Geräth, im 
Hauſe des Apotheker Stockmar, Walliſchei eine 
Treppe hoch, öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 7. März 1846. 


Oeffentliche Handelslehranſtalt zu 
Berlin. 

Der diesjährige Curſus beginnt am löten April. 
Proſpekte der Handels-Lehranſtalt ſind durch den 
Unterzeichneten zu beziehen, der auch zu jeder ges 
wünſchten Auskunft über dieſelbe gern bereit iſt. 

Berlin, im Februar 1846. 


Direktor C. Noback, 
Zimmerſtr. 91. 


S V e, a, 0 
eee ee eee 
Es find in neueſter Zeit in den Provinzial⸗ 

Städten, namentlich im Großherzogthum & 
Poſen, meine Chocoladen-Etiquettes viel- 
fältig nachgemacht worden. Durch gleichen 782 
Druck, Form und Farbe des Papiers hat 38 
man eine Aehnlichkeit erzielt, welche leicht 
Täuſchungen zuläßt. Aber alle dieſe den 
meinigen nachgebildeten Etiquettes unter: 
ſcheiden fi) dadurch, daß fie entweder eine 582 
ganz andere, oder gar keine Firma ® 
führen; während meine Etiquettes & 
von der feinſten bis zur geringſten ® 
Sorte mit meiner untenfichenden 5 
Firma verſehen find, auf die ich daher & 

zur Verhütung jeder Täuſchung zu achten bitte. ® 
Berlin im März 1846. a ® 

J. D. Groß. 


CCC 


ne eee 


® 


Agrippina. 
durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 
2dſten Januar 1845 conceſſtonirte 
See⸗, Fluß: und Land⸗Transport⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft 


Agrippina zu Köln a. R., 
mit einem Grund-Kapital von 


Einer Million Thaler 
Preuss. Cour., 


hat mich zu ihrem Haupt-Agenten für dieſe Provinz 
ernannt und mich zugleich ermächtigt, desſallſige 
Verſicherungen abzuſchließen. 

Die Agrippina macht es ſich zur Aufgabe, dem 
Transport-Verſicherungs-Bedürfniſſe in jeder Er— 
ſcheinungsweiſe zu genügen, und wird demnach, ſo weit 
ſolches mit ſoliden Geſchäfts-Grundſätzen verträglich 
erſcheint — durch General- und Abonne⸗ 
ments-Policen, ſo wie durch Vollziehung 
der Verſicherungen durch Abſtempelung 
von Frachtbrieſen und Connoiſſemen ten 
alle gewünſchte Erleichterungen zu gewähren fuchen. 

Die Statuten der Geſellſchaft liegen auf meis 
nem Comptoir zur Einſicht bereit und wird daſelbſt 
Auskunft über die allgemeinen Verſicherungs-Bedin— 
gungen, Prämien und ſonſtigen Verhältniſſe ertheilt. 


Die 


In loyaler Erfüllung übernommener Verbindlich⸗ 


keiten wird die Anſtalt eben fo wenig wie in Billig: 
keit der Prämien einer andern ſoliden Geſellſchaft 
nachſtehen. 
Allgemeine Bedingungen, Tarife, Anträge ıc. 
werden unentgeldlich verabreicht. 
Der Haupt-Agent der Agrippina. 


Benoni Kaskel, 
Breiteſtraße No. 22. 


Da ich meine Wohnung nach der Büttel-Straße 
No. 16. in den erſten Stock verlegt habe, ſo erſuche 
ich diejenigen Herren, die ſich bei mir zum Unter⸗ 
richtnehmen im Schön- und Schnellſchreiben bis jetzt 
gemeldet haben, ſich bei mir einzufinden. — Zugleich 


einiger Zöglinge eingerichtet bin. 
. J. Wo it ich. 


u Dienſt-Geſuch. 

Ein Forſtmann und Jäger, der auch die Gärt— 
nerei verſteht, ſucht ein Unterkommen. Wohnhaft 
Städtchen No. 20. 


Die neueſten Berliner Sophas, Chaiſelonge's, 
Stühle, Federmatratzen ꝛc., ſtehen in beſter Aus⸗ 
wahl beim Tapezier L. Neumann, Neue St. No. 14. 


Feeoeoo0e0o00e000o0(iee@aoseosee. 
In dem Haufe Nr. 28. an der Waſſerſtraße 
habe ich vom J. April d. J. einige Laden nebſt 
Wohnungen und Keller zu vermiethen. N 
L. Pawlowski. 
SSS os 


Schaafvieh- Verkauf. 

Bei dem Dominio Klein-Peterwitz bei der 
Stadt Prausnitz in Schleſien gelegen, iſt durch Ab- 
gabe der Guts-Pacht ein Super-Inventarium von 
circa 900 Stück veredelten Schaafvich von verfdies 
denen Sorten und Alter verkäuflich, und ſelbiges 
bei der Pacht-Rückgewähr zu Johanni d. J. aus den 
Heerden in Empfang zu nehmen. Kaufluſtige wer— 
den demnach erſucht, dieſe Schaafe noch in der Wolle 
gefälligſt in Augenſchein nehmen zu wollen. 


E e 
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Sgr. pro Pfd., empfiehlt die 
Malterial-Waaren-Handlung von 
S. Orenſtein, nl 
der Poſt-Uhr gegenüber. 
De a NDH 
Sa amen 
von Kiefern, Tannen, Birken und andern Hölzern 


offerirt bei Quantitäten billig 
H. G. Trumpff in Blankenburg am Harze. 


